
III. Lebensweisheit.

ebensweisheit ist eine Gabe, die wir zumeist
erst im vorgeschrittenen Alter erwerben. Die
 Kindheit lebt sorglos in den Tag hinein, und selbst

die Jugend ist noch so voller Ideale, Hoffnungen und
Illusionen, daß sie die Welt und, das Leben zumeist nicht
richtig zu beurteilen vermag. Erst wenn wir auf der
döhe des Lebens stehen und durch mancherlei Er
fahrungen und Enttäuschungen belehrt worden sind, ver
moögen wir die Grundsätze zu erfassen, durch die wir
glücklich werden können.

Das Glück ist die Quintessenz der Lebensweisheit,
aber es muß schon hier bemerkt werden, daß die Auf
fassungen vom Glück recht verschieden sind.

Manche betrachten als die unerläßliche Vorbedingung
zum Glück die vollkommen freie Entfaltung
der Persönlichkeit. Dies ist nur bedingt richtig,
denn wenn es auch wünschenswert ist, daß der Mensch
seine Individualität frei entfalten kann, so gilt dies doch

spun nhoweit als er verständig, maßvoll und tugendaft ist.
Schon im Altertum vertraten die Epikuräer den

Grundsatz, daß der Mensch sich möglichst viele Genüsse
verschaffen solle. Das ist dieselbe Anschauung, die sich bei
sogenannten modernen Menschen in dem Worte sich a u s—
leben ausdrückt.

Das rein sinnliche Glück vermag uns aber auf die
Dauer nicht zu befriedigen und führt uns häufig sogar
direkt ins Unglück.

Von Schmerzen und Leid bleibt kein Mensch ver—
schont, und nur wer es versteht, auch das Ungemach und
das Unglück weise zu ertragen, vermag wahrhaft glück
lich zu werden. Man beachte die Mahnung Salomon
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